
Anzug betreffend „Corona-Arbeitsrappen“ 20.5228.01 
 

Die Situation in dieser Pandemie ist sehr schwierig, schwierig für alle – Unternehmen, Selbstständige 
und Arbeitnehmende und eine Rezession ist leider wohl nicht mehr zu vermeiden. Wir können aber 
Einfluss darauf nehmen, wie weitgreifend, langanhaltend und schwer diese Rezession werden wird. 
Dazu müssen Konjunkturprogramme entwickelt werden, die auf verschiedenen Ebenen wirken:  

Stärkung der Kaufkraft und der Investitionstätigkeiten, Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, usw. Der 
Fokus muss dabei auf binnenwirtschaftlichen Branchen, welche ihre Produkte und Dienstleistungen vor 
allem in der Schweiz verkaufen, liegen. Es wurde bereits sehr viel von Bund und Kanton unternommen, 
um die wirtschaftlichen Folgen dieser Corona-Krise zu mildern. Trotzdem scheint noch mehr möglich, 
um die steigende Arbeitslosigkeit zu bekämpfen und ihre Folgen für die betroffenen Menschen zu 
mildern, und so die Kaufkraft zu stärken. Besonders hart trifft es dabei Branchen, wie z.B. das 
Gastgewerbe mit generell relativ tiefen Löhnen. Viele Menschen, die im Gastgewerbe arbeiten, sind 
zudem in Teilzeitjobs oder auf Stundenlohnbasis beschäftigt. Bei Arbeitslosigkeit schlägt die Prekarität 
voll durch: wer keine betreuungspflichtigen Kinder hat, erhält nur noch 70% des letzten Lohns (bzw. 
dem Durchschnitt der letzten 12 Monate). Schon ohne Krise ist es mit Löhnen unter 23.-/Stunde in 
Basel-Stadt eine tägliche grosse Herausforderung das Leben (Miete, Krankenkassenprämien, 
Arztkosten, etc.) finanziell meistern zu können. Wenn dann nur noch 70% von 23 CHF – also 16.10 
CHF - sind, wird es für viele unmöglich. Die Miete kann nicht mehr bezahlt werden, man geht mit dem 
faulen Zahn nicht mehr zum Zahnarzt, die Kinder müssen auf neue Spielsachen verzichten. Überhaupt 
kann man sich nichts mehr leisten, denn es ist schlicht kein Geld da, um es auszugeben.  

Basel-Stadt hat in wirtschaftlich ähnlich schweren Zeiten bereits einmal eine unkonventionelle Idee, die 
in die Geschichtsbücher Eingang fand und tlw. bis heute überdauert hat: Den Basler Arbeitsrappen. In 
der Interpellationsantwort zum „Corona-Arbeits-Rappen“ Nr. 20.5137.02 geht der Regierungsrat leider, 
auch auf Grund der Fragestellungen, gar nicht auf die Idee des Corona Arbeitsrappen und den Basler 
Weg ein.  

Auf die Frage, ob es möglich wäre, die Taggelder der Arbeitslosenversicherung für Arbeitslose mit 
Tiefstlöhnen, d.h. unter 23.-/Stunden, aus kantonalen Mitteln oder mit einer solidarischen Finanzierung 
analog dem Arbeitsrappen, auf 100% Lohnfortzahlung aufzustocken, um die Kaufkraft der Betroffenen 
zu stärken, schreibt er, dass die Geschäftstätigkeiten fehlen, und nicht die Kaufkraft das Problem sei. 
Er schreibt aber auch, dass mit der Wiederzulassung der geschäftlichen Tätigkeiten auch das 
Konsumverhalten gesteigert werden soll. Dafür würde sich der Regierungsrat mit geeigneten Mitteln 
einsetzen. 

Es wäre wünschenswert, wenn Basel-Stadt auch aus dieser Krise einen besonderen «Basler Weg» 
entwickeln würde, der eine ausgewogene Mischung von Unterstützung für die Lohnabhängigen und die 
Unternehmen verkörpert. In erster Linie soll dabei die Idee der Solidarität vom damaligen 
Arbeitsrappen übernommen werden. In dieser Krise sollen – neben der berichtigten Unterstützung für 
Unternehmen - auch jene Menschen, die auf Grund der Corona-Pandemie einschneidenden 
Einkommenseinbussen wegen Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit erleiden, Unterstützung bekommen. 
Schon der Ausgleich der Differenzen von Taggeldern (ALV, KAE) zum letzten Lohn (20-30% weniger!), 
wäre gerade bei bereits tiefen Einkommen eine grosse Hilfe, um Rechnungen zu zahlen. Dies könnte 
der Kanton selbst leisten, oder aber er beteiligt die von der Corona-Krise weniger bzw. nicht 
betroffenen, einkommensstarken Arbeitnehmenden und deren Arbeitgeber in einem paritätischen oder 
tripartiten Modell an der Finanzierung. Dabei muss darauf geachtet werden, dass die Beteiligung von 
Arbeitnehmenden und Arbeitgebenden am «Corona-Arbeitsrappen» die Kaufkraft und 
Investitionstätigkeit nicht zusätzlich schwächt. 

Die Massnahme soll nicht zu einer generellen Erhöhung der Taggeldleistungen von ALV bzw. KAE 
führen, sondern als befristete, spezifische Massnahme für die Folgen von Corona vorgesehen werden. 
Die Massnahme könnte zum Beispiel 6 Monate nach den ersten beiden Quartalen ohne negatives 
Wachstum beendet werden, wobei die Taggeld-EmpfängerInnen rechtzeitig zu informieren sind. 
Entsprechend wäre eine zügige Umsetzung selbstredend sinnvoll, um die negativen Folgen dieser 
Pandemie für die schwächsten Lohnabhängigen alsbald zu mildern. 

Die Anzugstellenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten: 

 



- Wie die oben ausgeführte Idee eines Corona-Arbeitsrappens für die schwächsten 
Lohnabhängigen ganz grundsätzlich im Kanton umgesetzt werden könnte? 

- Ob der Kanton einen solchen Corona-Arbeitsrappen für EmpfängerInnen von Taggeldleistungen 
(ALV und KAE) im Tieflohnsegment selbst übernehmen könnte bzw. sollte (siehe auch 
nachfolgende Frage), z.B. mit dem Fonds zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit (Krisenfonds)? 

- Wie ein solidarisch finanzierter Corona-Arbeitsrappen wie oben ausgeführt unter Beteiligung der 
einkommensstarken Arbeitnehmenden und deren Arbeitgebenden z.B. tripartit umgesetzt werden 
könnte, ohne dabei die Kaufkraft und Investitionstätigkeit zu schwächen? 

- Wie ein Corona-Arbeitsrappen zeitlich möglichst bald umgesetzt werden könnte? 

- Wo eine sinnvolle Beschränkung der Leistung betreffend Taggeldhöhe liegen sollte, z.B. 
Ausgleich der Einkommensdifferenz bei Taggeldern unter CHF 16.10 bzw. 18.40 pro Stunde? 

- Welche weiteren Massnahmen – möglichst «Sofortmassnahmen» - für die Menschen im 
Tieflohnsegment, welche unter den Folgen der Corona-Pandemie leiden, getroffen werden 
könnten? 

- Welche weiteren Direktmassnahmen für andere Privatpersonen in finanzieller Not auf Grund von 
Corona getroffen werden könnten? 
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